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Für die Mitglieder der )Arbeitsgemeinschaft der Sammler deutscher Kolonialposfwertzeichen«

zwanglos nach Bedarf erscheinend

Herausgegeben von Dr. med- Eduard Ey, Augsburg März 1948

ZUR EINFUHRUNG

Seitdem die letzten "Berichte für Br; efmarkensammler" aus der Hand Friedemanns
erschienen sind, liegen bis heute fast zwei Jahrzehnte zurück. Friedemann gab seine

Berichte zwanglos nach Bedarf" für seine "Geschäftsfreunde", zu denen er wohl in
der Hauptsache die zünftigen und besonders interessierten Kolonialbriefmarken-Samm-
ler zählte, heraus. Sie bildeten eine Erweiterung, BeriChtigung und Ergänzung zu
seinem Standardwerke; namhafte Kolonialbriefmarken-Sammler lieferten dazu Ma-
terial, gaben Anregungen und kamen darin. selbst zu Wort.
Später, als die "Berichte" nicht mehr den Kolonialbriefmarken-Sammlern zur Ver-
fügung standen, kamen, besonders von dem verdienstvollen General a. D. Lademann
verfaßt, hervorragende Abhandllmgen und Aufsätze in verschiedenen Briefmarken-
Zeitschriften zur Veröffentlichung; die Raumbeschränkung, z. B. in der "Post", ließ
es nicht zu, die notwendige Voraussetzung dafür zu geben, einem Für oder Wider
Gelegenheit zur Beantwortung noch strittiger Fragen zu verschaffen.
Andere Autoren, wie Brönnle, Starke, Strohmayer, v. Willmann usw., mußten ihre
wertvollen Feststellungen wieder in an deren Briefmarken - Zeitschriften zur Veröf-
fentlichung bringen, so daß so vieles K östliche, überall verstreut, im großen und gan-
zen den Kolonialbriefmarken-Sammler nicht erreichte.
Wenn nunmehr von der "Arbeitsgemeinschaft der' Sammler Deutscher Kol. - Post-
wertzeichen" der Versuch unternommen wird, gleichsam das Werk Friedemanns fort-
zusetzen. so soll es wie ehedem in dem Sinne geschehen, daß unsere Mitglieder mit-
helfen, jetzt noch strittige Fragen zu klären, bisher noch Unbekanntes zur Veröf-
fentlichung zu bringen lLSW. Wie die "B erichte" Friedemanns eine Ergänzung zu sei-
nem Standardwerk. waren, so sollen unEere "Berichte" wiederum unserem zu erwar-
tenden Handbuche ergänzend, erweiternd und der Forschung dienend zur .Seite
stehen.
So möge denn das erste Heft eine gute Aufnahme finden! Dr, Ey.

Aus Westafrika über VIissingen
Von Dr.-Ing. E. von Willmann

Zu den eigenartigsten Poststempeln der
kolonialen Frühzeit gehört wohl der gro~e
Vierzeiler-Langstempel .Aus Westafrica mit-
tels Woermann-Dampfer über VIissingen
und Oberhausen (Rheinland)" ; reizvoll auch
deshalb, weil seine Bedeutung heute, nach
mehr als vier Jahrzehnten, noch nichl völ-
lig aufgeklärt zu sein schein!.

Aus West-Africa
mittels Woermann-Dampfer
über VIissingen und

Oberhausen (Rheinland)
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Man nimmt allgemein -ari, - auch Friede-
manns Handbuch (S. 116) folgt dieser Mei-
n,ung, - der Stempel sei als Landestempel
von der Bahnpost Vlissinqen-Oberhausen
geführt und ähnlich verwendet worden wie
der bekannte Kastenstempel "Aus West-
Africa mit Hamburger Dampfern in der
Bahnpost Verviers-Cöln. Ich vermute, da~
sich diese Ansicht nicht auf aktenmä~ige
Belege stützt, sondern da~ ihr nur eine An-
nahme zugrunde liegt, die sich durch jahre-
lange Oberlieferung Geltung verschafft hat;
etwa so, wie man es jahrzehntelang für eine
erwiesene Tatsache hielt, der Stempel
nKamerun-Biafraküsten sei an Bord des klei-
nen Küstendampfers "Eloby" geführt wor-
den. Ich glaube nicht, da~ der in Frage
stehende Vlissingen-Stempel in einer Bahn-
post benützt wurde, und habe dafür fol-
gende Gründe:

1. Die regelmä~igen Dampfer der Woer-
mann-Linie liefen VIissingen nicht an; sie
gaben ihre Post in Antwerpen an Land,
wenn sie nicht überhaupt bis Hamburg
durchfuhren. VIissingen wurde nur aus-
nahmsweise berühr!. Es ist unwahrschein-
lich, da~ für die Bahnpost Vlissingen-Ober-
hausen ein Stempel beschafft worden sein
soll, der nur alle paar Monate einmal be-
nutzt werden konnte.

2. Der Stempel zeigt eine für Bahnpost-
stempel ganz ungewöhnliche Form und
Grofye.

3. Ich besitze einen gro~en Ausschnitt
aus einer vor Le Havre geschriebenen Post-
karle, deren Textrest darauf schlieljen lä~t,
da~ die Beidrückung des Vlissingen-Stem-
pe ls auf Wunsch des Empfängers erfolgt ist.
Der Absender konnte an Bord des Schiffes
wohl wissen, ob der Zahlmeister ihm ge-
fällig sein werde, nicht aber, ob es ihm
gelingen werde, von einem Bahnpostbeam-
ten den gewünschten Stempelabdruck zu
erhalten.

4. Friedemann bildet in Nr. 133 seiner
"Berichte" auf S. 2587 die obere Hälfte
einer Postkarle aus dem Besitz des Herrn
General Lademann ab, bei welcher die
Marke bereits in Lome am 23. 1. 95 ent-
wertet war, der Vlissingen-Stempel aber
gleichwohl daneben gesetzt is!. Die Bahn-
post hätte kaum Veranlassung gehabt, die
schon in Lome abgefertigte Postkarle noch-
mals zu stempeln. Wollte sie aber ihre Be-
teiligung an der Beförderung zum Aus-
druck bringen, so hälle sie als Durchgangs-
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stempel wohl ihren gewöhnlichen Bahn-
poststempel genommen.
Ich halte deshalb den -Stempel für einen
Schiffspoststempet, der von euherplenmähi-
gen Woermann-Dampfern verwendet wurde,
welche keine Fracht für Antwerpen hallen,
Antwerpen deshalb nicht anliefen und ihre
Post stat! dessen in VIissingen an Land
gaben, von wo sie dann nicht über Ver-
viers-Köln, sondern über Oberhausen ging.
Aufyerpl anrnefyiqe Dampfer der Woermann-
Linie be sefyen keine eigentliche Seepost-
ausrüstung, nahmen aber trotzdem in den
Anlaufhäfen Post mit, und meine Annahme,
da~ der in Frage stehende Vlissingen-
Stempel zu solchem Extradampfer gehört,
wird schon durch die unter Ziffer 4 er-
wähnte Karte der Sernmlurv- Lademann
gerechtferlig!.
Diese Karte fällt auf durch ihre ungewöhn-
lich rasche Beförderung. Von Lome, ab 23.
1. 95, bis nach Deutschland, an 13. 2. 95,
hat sie nur 21 Tage gebraucht, während
nach dem mir allrdings nur aus 1893 vor-
liegenden Fahrplan der Woermann-Linie
die p lenmäfjiqen Dampfer in der Richtung
zur Heimat von Lome bis Hamburg 31 Tage
unterwegs waren; nur auf der Ausreise der
Kamerun-Linie (I), welche bis Lagos Zwi-
sehenhäfen nur für das Ausbooten von Pas-
sagieren anlief, also keine Zeit durch das
Löschen von Ladung verlor, wurde mit 22
Reisetagen eine ähnlich schnelle Fahrl er-
reicht. Die Lademann'sche Karte muf also
mit einem Extradampfer beförderl worden
sein. Bei Beförderung mit einem p lanrnähi-
gen Schiff hälle sie ja auch den gewöhn-
lichen, ovalen Seepoststempel "Linie Harn-
burg-Westafrika" bekommen, den die
Woermann-Liiie seit November 1894 führte.
Auherplanmefjiqe Dampfer setzte die
Woermann-Linie im allgemeinen ein, wenn
der Frachtraum ihrer Liniendampfer aus-
reichend ausgenutzt war und darüber
hinaus noch grö~ere Frachtmengen erwar-
tet wurden für ein Fahrtziel, das mit der
Linienfahrl der vielen Zwischenhäfen we-
gen eine längere Reisedauer bedingte. Der
beabsichtigte Einsatz eines solchen Extra-
dampfers wurde zeitig vorher bekanntge-
geben. So finden wir z. B. in dem im März
1893 herausgegebenen Fahrplan die An-
kündigung, da~ arn 6. Juni der Dampfer
.Lulu Bohlen" direkt nach dem Kongo ex-
pediert werde, also nach einem Fahrtziel,
das planmä~ig eine Reise von 42 Tagen
erforderte.
Aulyer dieser Art von Sonderfahrten, welche
lediglich von der Lage des Frachtenmarktes



abhängig waren, unternahm die Woermann-
Linie seit 1891 noch regelmä~ige Extrafahr-
ten nach Deutsch-Südwestafrika auf Grund
eines Vertrages mit der Kolonialgesellschaft
für Südwestafrika, nach welchem anfangs alle
drei bis vier Monate, seit 1896 infolge eines
Zusatzvertrages mit der Deutschen Siedlungs-
gesellschaft für Südwestafrika alle zwei Mo-
nate, ein Schiff nach Swakopmund abzufer-
tigen war. Diese Fahrten wurden erst 1898
als Linie V in den Fahrplan aufgenommen,
bis dahin aber Irotz ihrer Regelmä~igkeit
als Extrafahrten behandelt; vermutlich, weil
bei den Sonderfahrten bezüglich der Heim-
reise freier disponiert werden konnte, was
bei der Südafrikafahrt besonders erwünscht
war. Bekamen doch die nach Swakopmund
fahrenden Schiffe in unserm damals noch
ganz unentwickelten Schutzgebiete keine
nennenswerte Rückfraeh!. -Sie mulyte n des-
halb ihre Fahrten entweder bis nach Kap-
stadt ausdehn~n oder auf der Heimreise
eine Reihe von Häfen der Westküste zwecks
Ladungsaufnahme anlaufen. Die Fahrt nach
Kapstadt bedeutete einen Umweg, lag aber
im Sinne der Woerman'schen Bestrebungen,
im Südafrikageschäft Fu~ zufassen, und bot
die Möglichkeit, die gesamte Rückfracht mit
gerinqstem Zeitverlust in einem Hafen auf-
zunehmen. Die direkte Rückfahrt dagegen
"brachte durch das Anlaufen der vielen Zwi-
schenhäle njjrohen Zeitverlust, so da~ sich
die Dauer der Heimreise auf 50 bis 60 Tage
ausdehnte.
Für die Mitnahme von Post und dement-
sprechend auch für die 'Führung des Vlis-
singen-Stempels kamen unter diesen Um-
ständen nur solche Extradampfer in Frage,
die in Kapstadt ihre volle Rückfracht zu er-
warten hatten und von dort ohne nennens-
werte Zwischenaufenthalte zurückkehren
konnten. Da~ solche Dampfer den Vlissin-
gen-Stempel tatsächlich geführt haben, zei-
gen zwei bederfsmähiqe Postkarten aus
Swakopmund, beide vom 15. 6. 96, von de-
nen die eine sich in der Sammlung des
Herrn Dr. med. Ey, die andere in meiner
eigenen Sammlung befinde!. Die eine Karte
ist am 30. 7. in Frankfurt, die andere am
31. 7. in dem kleinen mecklenburgischen
Ort Grünow angekommen, und die Reise
wäre noch schneller vonstatten gegangen,
wenn nicht der Umweg über Kapstadt erfor-
derlich gewesen wäre. Aufsehtuhreich ist in
dieser Beziehung besonders die Karte mei-
ner Sammlung, in deren Text es hei~t: "In
einer Stunde geht der" Leutwein" nach Kap-
stadt und haben Sie so 8 Tage früher Nach-
richt." "Leutwein" aber war ein kleiner

Dampfer (nur 324 t!), welcher, damals noch
als Privatunternehmen des Premierleutnants
a. D. Troost (vom 1. 4. 97 ab als Postdamp-
fer), den Verkehr zwischen Swakopmund und
Kapstadt bediente, in erster Linie den An-
schluh an die Postdampfer der englischen
Union-Castle-Linie vermittelte, offenbar aber
in Kapstadt gelegentlich auch den zur Heim-
reise fertigbeladenen Woermann-Dampfer
traf.
Ich sehe es demnach als erwiesen an, da~
der Vlissingen-Stempel jeweils dem zur Be-
dienung Deutsch-Südwestafrikas eingesetz-
ten Woermann-Dampfer, und zwar wahr-
scheinlich nur den Dampfern dieses Dien-
stes, mitgegeben worden is!.
Die Lome-Karte der Sammlung Lademann
steht hierzu nicht im Widerspruch. Die In-
teressen der Woermann-Linie konnten es
sehr wohl erfordern, da~ auch ein mit voller
Ladung von Kapstadt abgefertigter Damp-
fer unterwegs zur Landung oder Aufnahme
eines Beamten der Rhedere'i, Mitnahme eili-
ger Post oder dgl. in einem oder dem an-
deren Hafen zu kurzem Aufenthalt anlegte.

Wurde der Vlissingen-Stempel von dem aus
Südafrika heimkehrenden Woermann-Damp-
fer geführt, so erklärt sich auch dessen qrofye
Seltenhei!. Wie schon erwähnt, gingen diese
Extrafahrten anfangs nur alle 3 bis 4 Mo-
nate, erst seit 1896 folgten sie sich in Zwei-
monatsabstand. Lediglich die unmittelbar an
Bord oder an Bord des "Leutwein" aufge-
lieferte Post erhielt den Vlissingen-Stempel,
die übrige von diesen Schiffen beförderte
Post war ja schon von der Annahmeanstalt
an Land abgestempelt, und nur ausnahms-
weise wurde eines dieser Stücke, wie die
Kerle der Sammlung Lademann, auch noch
mit dem Vlissingen-Stempel versehen. Vom
1. 4. 97 ab scheidet auch in Swakopmund
an Bord des "Leutwein" gegebene Post für
den Vlissingen-Stempel aus, sie bekam von
diesem rage an dessen Seepoststempel
"Linie Deutsch-Südwestafrika - Capstadt".
Und im Herbst 1898, mit Aufnahme der Süd-
westafrikafahrlen in den Fahrplan, ver-
schwindet der Vlissinqen-Stempe l vollends.
Die in diesem Verkehr eingesetzten Schiffe
führten von nun an regelrechte Seepostaus-
rüstung und den bekannten Seepoststempel
"Linie Hamburg-Westafrika".
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Bitte beaChten Sie:
Das kommende "Hondbl1ch" ist fer-
tiggestellt l1nd tuit., wie bereits be-
kannt, in seinem Aufbau uo cti-
stehende Regelung eriuhrcn : der
gründlichen Behondlnng der "Vor-
läufer", die wir nIs erste Morken-
mlsgobe nn.'erer friiheren Kolonien
ansehen, schli-cficn .'-i'ich die eine"s
angefertigten Morken on, denen .1<'-
lIJei!s die Absternpelllngcn j"olpen,
die tci!wei,>e - je naclt Belicbtheit
des Landes - eine "",jassende Be-
arbeitlln(J gefunden haben. Im AI/-

hang sind noch die Entwert I/nycl/
der A1IslancU'krelLzc)' 1~11~!18 1IIit
einem k1lrzen geschichtlichen [Je/ler-
blick anucIiihrt.
Viele 1lnSere)' Mitglieder Ilobel/ sich
aber noch weiterhin ,'peziali.,iert.
Neben dem beso1lCius weit fjehe!l-
ten Interesse jiir "Vorlällfer" I/nd
der sehr verständlichen Vorliebe
des Sammelns der Ab.'te1Jlpe1l1ngen
wird bei Vollständiukeil ein<'r /(010-
nialbriefrnorkensornmlnng Wert a u]
die da;:;u!lehiiri!}cn Ganz.'(lchclI 0<'-
legt. D-iese sollen ?I1ln Cfnii'1l:l''IId
211m "Handbnche" in den "B<'rich-
ten" nach nel/esten ForschllllflCn CT-
aiinzt. 1('11([ (( lI!flCII 0111-111 <.>n '111('1'<1('11. --

Ebenso sol./. in einer Ablla1ldlll1l0.

den "Hallsau(tragYnll1ll1Jl(')'I/" Hallm
zur Vcrjii.f]/l.1![) :-;fehcn. -- Fcr'ncrist
für die "Berichte" vOT!leselH'?l, da]3
die vor:iig!i.clle Arbeit LadelllallnS
über "R-zettel" in 111lSerCil friiI1(,-
ren Scll1ltzgebieten 11.1ld bei den
Postanstalten im AlIslonde weiter-
hin ergänzt erscheinen solLen. --
Wenn wir dann '!loch die "Grc1l=-
gebiet,c", 10ie die Bnnknotc'1lin 11'1/-
serc n chenwlig.en Kolonien, die fis-
kälischen Wertzeichen 1I5W. beriih-
ren, so ist damit die Arbeitsweise
fii1' 111lSerC "Berichte" fest lIm-

rissen.
\Die "Berichte" sind als etwas "Blei-
bendes" gedacht, auch in Hp'cr Alls-
stattung . sollen sien1ir;ribg!icllste
Höhe gebracht werden; so ist beab-
sichtigt, besondere Kostbarkeiten
und nicht leicht sich Zn besclwJ-
[etule Seltenheiten in Bu-nt iototnu :
[u: zu brinpen, welche S! iicke .je-
weils die Sammler ihrem Album
einverleiben können. Ich bin
fest davon 'iiberzeu!}t, da!l die fje-
ringen Mehrkosten dafiir 1111.,e1'C
Mitglieder gern tragen. 'Dr. EU.
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DEUTSCH-OS TAFRIKA

Nr, 38: 1 Rupie mit Wasserzeichen,
echt gebraucht

Friedemann hat angenommen, da~ diese Marke
"im Schutzgebiete nicht mehr zur Ausgabe ge-
langt, sondern c rstmal.q im April 1916 bei der
Berliner Verkaufsstelle zum Verkauf gekommen
ist. "
In seinen Berichten schrieb er im Januar 1921
auf Seite 2141: "Sollten bei der 1916 (mit dem
Blockadebrecher "Marie") nach Ostafrika ge-
langten Markenlieferung vielleicht gar die bis-
her nur in Ber/:n verausgabten Werte 1 Rupie
und 2 Rupien (mit Wasserzeichen) gewesen
sein?"

I
I
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Der Reichspostminister schrieb unter dem
4. Juli 1927: .Es lä~t sich nicht mehr mit Si-
cherheit feststellen, ob Freimarken zu 1 Ru-
pie mit Wasserzeichen nach Deutsch-Ost-
afrika gelangt sind."
Von dieser Marke lagen nun bis jetzt drei
gebrauchte Stücke vor:
1. Ein Satzbrief mit Hellerwerlen und 1 Ru-

pie m. W. vom 14.6. 16 (endgültige Jah-
reszahl) aus Dodoma.

2. Eine Paketkarte Nr. 441 (Kriegs formular
aus braunem Packpapier) mit Aufgabe-
datum Dodoma 17. 6. 16 (endgült;ge
Jahreszahl) 'und Ankunftstempel Tabora
20. 6. 16 (Räderstemoel). Dieses Stück er-
brachte auf der 112. Köhler-Auktion un-
ter Nr. 852 den Preis von 7800.- RM -+
10 Prozent.

3. Ein loses Stück, das noch Spuren einer
Paketkarte trägt, vom 30. 6. 16 (endgül-
tige Jahreszahl) aus Dodoma.

Wie gemeldet wird, soll mindestens eines
der bekannten Stücke dem Kriege zum Op-
fer gefallen sein. •
H. Brönnle schreibt dazu: .Nachdem in Ost-
Afrika monatelang Notfrankaturen getätigt
wurden, wurden ab 1. 6. 1916 wieder Brief-
marken verwendet; .Marie" löschte ihre
wertvolle Ladung im März 1916 in der un-
weit Lindi gelegenen Sudibucht; dabei war
unter den Briefmarken auch die Wertstufe
zu 1 Rp. m. W.Z. Diese Briefmarken wer-
den in wochenlangen Märschen auf Neger-
köpfen an die Postdirektion Morogoro be-
fördert und von dort aus an die verschie-
denen Postanstalten, die noch in Betrieb
waren und Bedarf hatten, ausgegeben.
Theoretisch können demnach alle Post-
anstalten, die am 1. 6. 1916 noch arbeiteten,
Briefmarken aus der Ladung des Hilfsschiffes
.Marie" erhalten haben, v.e lle icht mit Aus-
nahme von denen, die mit ihrer - baldigen
Räumung rechneten. Der Wert zu 1 Rp. wird
allerdings kaum für die kleineren Postanstal-
ten geliefert worden sein, da anzunehmen
ist, da~ dort von diesem Werte noch ge-
nügender Vorrat vorhanden war."
Da~ nun ausgerechnet die drei bekannten
Stücke den Stempel Dodoma tragen, wird
daran liegen, da~ dieser Ort damals, viel-
leicht durch die Hauptwerkstätten der Mit-
tellandbahn verursacht, einen recht regen
Postverkehr hatte; Dodoma gehört auch zu
den am häufiigsten vorkommenden Stem-
peln mit der endgültigen Jahreszahl ,,16".

Nach Berichten von Friedemann,

Brönnle und einem anderen
Kenner.

In seinem Handbuche schreibt Friedemann
auf Seite 260;
"China gehörte nicht dem Weltpostverein
an; aus dem Innern Chinas stammende Post-
sachen tragen deshalb bis 1900 neben den
im inneren Verkehr Chinas gültig gewese-
nen Freimarken der chinesischen Seezoll-
post, der Kaiserlich chinesischen Post oder
den Lokalposten der Vertragshäfen noch
Marken der fremden Postämter in China,
meist Hongkong oder Franz.-China, seltener
Deutsch-China. Letztere deckten den Franko-
betrag für die Beförderung im Gebiet des
Weltpostvereins." Auf Seite 287:
"Marken der Kaiserlich chinesischen Post,
ergänzt durch K i a u t s c h 0 u - Marken,
kommen aus den auf Seite 260 bei China,
Deutsche Post, erwähnten Gründen vor."
Zwecks Registrierung und enl:;prechender
Bewertung bitte ich um Meldung derartiger
Doppelfrankaturen möglichst auf Briefen mit
genauen Stempeldaten und Markenangabe.

D R. E Y

ooa:. KAROllNEN
1\'
i

Barfrankierungsvermerke
vom 13. und 31. 7. 1910

Ueber diese Notfrankaturen schreibt FrIede-
mann in seinem Werke S. 345:
"Kaiserliche Postagentur Ponape.

Den 27. Juli 1910.
Die Agentur bedauert, Ihrem Ersuchen um 5- und
tü-Pfq.ct-r eime rkcn nicht entsprechen zu können.
Die Post ist jedoch, wie bereits durch Rundschrei-
ben veröffentlicht, am Sonntag von 10 bis 12 Uhr
vorm. geöffnet und werden unfrankierte Briefsachen
dann gegen Bezahlung des Portos angenommen,
nach Rabaul befördert und die noch nicht erfolgte
Frankierung dort vorgenommen werden.

Kaiserliche Postaqentur
qez , Hollborn."
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"i<urd!orillllL (tl!S POS!Il\llSl~UJl)S,

Berlin \IV GG, ch-n I, Ecbru o r 1911
L('ipziqcl' Stroßc 15,

\Veitt'rc Ncuhric-htc-u iltiS Ponup« über die n.i hc-rcu
Utu s t a ntl c , di{~ d cn dortiq cn Pc s Laq en l cn im .l ul i v , J.
vcrnnl aß t hob cn , Aushilfswerte zu s ch ali un , sind
nicht mohr Z\L erwurl r-n , fiel dor Postuqr-n t in dem

'\l:ls!d)lI~l' <l1~1 rll)~t Kurolincn t-rmordc-!
ist. qcv . C["()!\(~,'

/'

.p••..""J

V", 'r'~_I~~ ....>.
\"~;:0-:1.~~~....,'?~'f-"

/<., , //·.1~···../.~
.~~--~-~'

.~'

In seiner Artikelserie "Leckerbissen" für den
deutschen Ko lo ni al sernrnle r schreibt Lade-
mann in der "Deutschen Zeitung für Brief-
markenkunde" Nr, 9-1940:
"E1JW nur kLLJ"/.(~ Zoi t d.mcrndc Horl ran kicr unq Iand
in P(l!1ilIW uu l den Ku rolin cn .tnl.ißli c-h de-s Bos uchs
S. ;\1. S. 1111(1 !!:l .Juli lq!O
s tc t l , dcr Vt-r w ouduu q VULI

m ork en , die w oh l den uos t ändcu dcr
no nuuuu w.ncn. qiht ('S Hri ol o vom U.
Vcrmc-rk .Porlo 'I() PI~J' I){,·I.. In Lrmuuqr-l unq vnn
rj"('iin;I;~~cll ~J('( .. iöl Iburn ' un d Po sl kur lcu nul dc.u
abqok utz.Lon Vcrut c-rk ",) Pf . b(~J.. Ein", bl'"l.ll~J!i("1tt'
Vc-rolfcn tli chunq !l1'1" Po s tu qcu t ut Pon ap c- ]HdClL1.<'
dies Vt-rl ohrrn :l.LH oll t-n Llic-hc-n Kc-nn tu is . N;illt'J"('s
k onn t o nic-h t w erdun , dd dt'l

Au l s t oml urrnordcl

Von einem Autor unbekannten Namens
lesen wir in den "Germania-Berichten" Nr,9
VOm Oktober 1935:
,,1\1il dcm Holortlernn qs vornu'rk .Ori on", llund s rhrilt
.lc s ch k c, links ob cn auf d cm Um s c-hl aq c , lie~Jt mir
ein Bc-darlshr icf vor, eh-r auch SOllst b c nn-rk ens w erl
ist hiichst wohrs chcinlic-h dUS de-r jdPd-

ni s chon .rn l Pon.un: xtumnu-tul: nlf'!-
s lilt-Adros s c tui t ElIl~It'I)()j'('lH..'llh;I!H\;"("l1l"ilt: \I lu l

m.tri.t
d. h. an di(' [in~wl>on'IH', die uu l don Numcn M,\-
ria \J('tdul t is l lind au! d or PlldJl'!,lInq Ol ul dt's I Iorrn
El s choi l .ub ci t ct hun dx chrillli ch o Hurlrun kicrnnq
mit ro tc r Tin tc d us Po s laqcn tou Ilu]11HH!l I'to !Je!.
31'}, 10; durub c r St cmpc l Pouupc vom s clbc-n T<lqc.'"

Die bis jetzt bekannten Karten und Briefe
sind in irgendeiner Art mit dem Namen
D. Etscheit verquickt. Wenn nicht ohne wei-
teres ein Adressat oder Adressatin D. El-
scheidt - Insel Olul angegeben ist, scheint
eine beliebige Adresse wie Mr. Julenken-
Kusaie-p. Delphin oder etwa Captain J. V.
Melander-Kusaie-p. Delphin angebracht
worden zu sein, welche Adressen dann
durchstrichen und durch den Namen ". Et-
scheil-Ponepc " ersetzt wurden. Was oder
wer steckt nun hinter diesen Notfrankaturen?
Diese Karten und Briefe sind für Herrn Kon-
sul Landgraf (bekannter früherer Sernmler )
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angefertigt. Das besagt folgender Brief, des-
sen Abschrift erhalten geblieben ist:
"Sphr ~Wt'h!·tc'r I l err Larul qr et l l
Es han dol l sich di o sma l un'l den Vor s uch Provisorien
zu orual t cu. Es sind k r-inc 10 & u. 5 &-rvldrken da;
Po s t aq cn t will k eiu o Provisorien meh r muche n. son-
dern J'os t uuqcs u-m scl t lldCh .l al ui t bcf ordcrn! Große
f\\:Jrl'~Jl!rl!1 un l c r den An sicdlor n !
(;dlll. cr~J~'l){'nst Etscheidt. ]1,;7. 10"
Friedemann war dieser Antwortbrief an
Landgraf be kannt, hielt diese Briefe und
Karten aber für so wertvoll, indem er die
Echtheit der Barfrankaturen anerkannte.
Ich möchte mir erlauben, im Hinblick des
oben Angeführten folgenden Vorschlag zur
Beurteilung dieser Barfrankaturen zu machen
und bitte die Mitglieder der A, G. um ihre
Stellungiahme dazu:
Die Barfrankaturen sind echt, sie entspra-
chen der Vorschrift, dienten aber nicht dem
Bedarf, - Dieser letztere Umstand ist bei
der Bewertung in Betracht zu ziehen, wenn
wir demgegenLiber die goldechten bedarfs-
mä~igen Notfrankaturen von Ostafrika, Apia
oder gar Keetmanshoop und Tsingtau uns
vor Augen hai ten. D R. E Y

DEUTSCH-SUDWESTAFR IKA

~~

~~
Wanderstempel

Neben Deutsch-Ostafrika besteht bei den
Kolonialbriefmarkensammlern ein besonde-
res Interesse für Entwertungen besonders
auf Briefen von Deutsch-Südwe sie lr.k a, und
hierbei wiederum für das reizvolle Gebiet
der WanderstempeL
Unter den Briefen nehmen wiederum die
E-Briefe eine Sonderstellung ein, denn echt
gelaufene Einschreibebriefe gehören nun
einmal zu den Spitzen in einer Sammlung.
Dabei qe pe n wir be derfsmäfyiq den Post-
weg gelaufenen den Vorzug, stehen aber
nicht an, ebenso gern E-Briefe in unsere
Sammlung aufzunehmen, die sich ein Teil
unserer ältesten und ver die nslvo ll sle n
Sammler, wie Rückoldt, Dahmann, Huch,
Auernhammer, Böhmer usw. aus unseren
Kolonien zuschicken lief ye n,
In den "Germania-Berichten" Nr. 1, 1928 haf
s. Zt. Prof. Dr. Strohmayer in einer Abhand-
lung "Zur Bewertung der Wanderstempel
von Deutsch-SLidwestafrika" einen Aufruf an
die zünftigen Kolonialbriefmarkensammler
erlassen, ihm sämtliche R,-Briefe bestimmter
Postorte mit Wanderstempein zu melden.
Ueber das Resultat ist nichts bekannt gewor-
den, Es ergeht deshalb an unsere Mitglie-
der die Aufforderung, mir von den unten



angegebenen Postorten mit Wanderstem-
pein auf E-Briefen folgende Meldung zu
machen: Datum im Stempel; Beschaffenheit
des E-Zetlels (provisorisch, handschriftlich,
handschriftlich ergänzt, mit Wanderstempel
versehen, mit Wanderstempel ergänzt, regu-
läre E-Zetlel); Ankunftsdatum; sonstige Be-
sonderheiten der Briefes: Uebergangsstem-
pel usw.
Ueber das Resultat werde ich in einer der
nächsten Nummern berichten; für die Wert-
bemessung wichtig!

Postorte:
Abbabis I:

8. 8. 04 - Nov. 04: c. Monate
Abbabis 11:

Nov. 04 - 11. 12.04: c. I Monat
Aus:

25. 10. 06 - 21. 12. 06: c. 2 Monate
Brack wasser:

.1. I. 07 - 20. 3. 07: :I Monate
Epukiro I (hdschr.):

29. 6. 05 - Ende Dez. 05: 6 Mcn ato
Epukiro 11:

Ende Dez. 05 - En. ,~ 06: c. 1 .l ah r
Gochuqanns :

6. 12. 07 -- April: 08 c. 5 Monate
Gochas I (hclschr.):

6. 11. 03 - 2. 7. 04: c. Mon a tc
Gochas 11:

29. 12. 05 - Febr. 06: c. 2 Monate
Has uu r (hdschr.)

Okt. 03 - Juni 04: c. 9 Mo nate
Hat semas [h ds chr.}:

I. 3. 00 - I. 6. 00: 3 MOlldie

.Iak al s w a t cr :
21. 3. 9D - 5. 1. 00: 91 -~ Mon a tc

Ok o w ak u at ji w i :
23. 1. 07 - Aug. 07: c-. 7 Mon a tc

Kal kf on tc in 1:
22. 5. 06 - Auq. 06: c. :-I Monat e

Kalkfontein II:
Aug. 06 - Dez , 06: c. 5 Munu tu

Kapenousseu I (hdschr.):
I. 10. 01 - 29.11. 01: 2 Monate
26. 7. 02 - 2. 8. 02: 8 Taqc

Ka penous seu II:
~9. 11. 01 - Mitte .Jan. 02: 6 Wochen

Knp eno u ss cu 111:
Mitte .jen. 02 - Mitte März 02: 2 Monate

Kcpenousseu IV:
Mille Meirz 02 - Mitte Sept. 02: 6 Monate

Kupenousseu V:
Mitte Nov. 02 - Mitte Mai 03: 6 Monate

Kh anr ivier (hdschr.)
10. e. ge - 28. 4. 99: c. 8'(, Monate

Ku ib is :
20. 7. 07 - 18. 8. 07: Monat

Nauchas (hdschr.):
I. I!. 03 - 13. I. 04: 2'/, Monate

Ok ah an d j a I (hdschr.):
12. 8. 95 - I. 12. 95: c. 3'1, Monate

Ok a h a n dj a II:
13.-31. I. 04: c. 2 Wochen

Ok ahun dja III:
31. I. 04 - Febr. 04: c. Monat

Ok ah an dj a IV:
17. 2. 04 - 14. 3. 04: c. I Monat

Osona:
27.11. 07 - 3.2.08: c.9 Wochen

Otjihawera:
25. 11. 07 - 30. I. 08: c. 2 Monate

Otavi (hdschr.):
•• Okt. 99 - 3. 2. 00: c. 4 Monate

Otjiwarongo I:
26. 4. 06 - 25. 7. 06: 3 Monate

Otjiwarongo II:
26. 7. 06 - Nov. 06: c. 4 Monate

Rössing (hdschr.):
16. 6. 98 - 9. 8. 98: 7 Wochen

Seeheim:
I. 6. 08 - 15. 6. 08: 2 Wochen

Waterberg:
7.11. 04 - 30.11. 04: c. 3 Wochen

Owikokorero I (hdschr.):
13. 7. 05 - 4. 8. 05: 3 Wochen

Owikokorero II:
4. 8. 05 - 12. 9. 06: 5 Wochen

Us ak os :
2.11.04 - 31. 12.04: 2 Monate D R. E Y

CHINA
Peking - Kaiserpalasl:

Friedemann schreibt in seinem Handbuche
Seite 265:
,,1900 auf Feldpostsachen in schwarz und
blaugrau verwendeter Stempel". Die Stem-
pelabbildung zeigt die Grö~e 56/24 mm
(lnnenmefr): I.

In der "Post"-Kolonialecke Nr. 2-1936 be-
schäftigt sich Lademann mit diesem Neben-
stempel in schwarz, der von der 1. Komp.
1. ostas. Inf.-Rgl. der deutschen Besatzungs-
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truppe des Palastes benulzt wurde. Die
Feldpostbriefe und -karten bekamen den
Truppenstempel S.(oldalen) B(rief)-I/1. Oa.
J. R. und wurden entwerte I mit dem Stem-
pel "K. D. Feld-Poststation No. 2", "K. D.
Feldpostexp. des Ostasiatischen Expedi-
tionscorps" oder auch mit dem Ortsstempel
"Peking" .
Lademann machte uns in seinem Artikel
noch mit dem gleichen Stempel in bedeu-
tend qr ofyerer Form: c. 77,5/37,5 rnrn (Innen-
rnaly): 11 bekannt, der auf einwandfreiem
Feldpostbrief mit Stempel Peking: 6/2. 01.
gemeldet wurde.
Herr Theo Marlin meldete seinerzeit Lade-
mann ud jetzt auch mir eine dritte Art des
Slernpe ls "Peking-Kaiserpalast", der von der
3. Komp. des 1. ostas. Inf.-Rgls. benulzt
wurde: S. B.-31 Oa. J.R. Er, wie auch der
Truppenstempel haben violette Farbe, ist
c. 51/23 mm: 111 gro~ und zeigl andere
Buchsf abe n, bei denen besonders zwei End-
verzweigungen am "P" -SIrich unlen auffal-
len und bei dem das Wort "Kaiser-Palast"
durch einen Bindestrich getrennt ist; Ent-
wertung: "K. D. Feld-Poslstation No. 2": 25.
6. (01); Ankunltsslempel: Berlin 4. 8. (01).

In meiner Sammlung befindel sich ein glei-
ches Stück mit gleichem Enlwertungsstempel
vom 28. 5. (01); Ankunftstempel : Fürsten-
waide: 14.7.01.
Fest steht auf jeden Fall die Tatsache, da~
der Nebenstempel "Kaiser-Palast" weit in
das Jahr 1901 hinein noch verwendet wurde.
Es ergeht an die Mitglieder die Bitte, mir
sämtliche Daten und Stempel der "Kaiser-
Palast" -Feldpostsachen mitteilen zu wollen,
um zu eruieren, während welcher Zeit die
Stempel I, 11 und 111 in Täligkeit waren; ist
jemandem bekannt, wann die 1. Komp. von
der dritten abgelöst wurde? D R. E Y

Fälschungen _

Radio "Alpen land" brachte am 28. 12.47 die
in Salzburg erfolgte Verhaltung und Enl-
larvung eines gefährlichen Stempelfälschers
namens Walter Espe aus All-Aus see. In sei-
ner Wohnung wurden 29 Stempel gefunden,
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e ins chliefylich eines Bronzestempels, welcher
Umstand besonders gefährlich ist, mit dem
Namenszug "Richter". Neben Slempelfäl-
schungen von Thurn und Taxis wurden fol-
gende falschen Abstempelungen auf hoch-
Wertigen deutschen Kolonialschiffsmarken
festgestellt, die bereits in auch gepflegten
Sammlungen gefunden werden:
Marokko: Tanger 6. 4.11.
Karolinen: Jap 22. 9. 08.
Kiaulschou: Litsun 12. 11. 02 und 12. 11. 12

(ohne Sterne). Tsingtau 25. 5. 01,
Marschall-J.: Jaluit (Halbkreiss!. mil MarshalI)

und Jaluit 23. 5. 06 (die Sterne haben
sechs abgerundele Spitzen).

Togo: Anecho 12. 4. 08.
Marianen: Saipan 6, 7. 05.
Neuguinea: Herbertshöhe 24. 5. ohne Jah-

reszahl.
Kamerun: Bibundi ohne Datum.
Für die aufklärende Meldung mit wichtigen
Aulschlulj gebenden Abhandlungen danke
ich besonders herzlich unserem Mitgliede
Herrn Dr. J. v , Varendorff.

Kpandu-(Togo) a;
15. 2. 14 auf Nr.
22; 20. 7. 13 auf
Postkarte (Franz):
Bitte um weitere
Meldungen von
Kp anclu-;e " mit
Stempel u. M.oy-
kcn anq ebe.

Dr. v. Willmann

Tientsin; 1. 4. 93: blauer Stempel; erbitte
weitere Meldungen. Dr. Flotow; Dr. Rhode

Stephantsorl -": 23. 12. 12: violett. Mansfeld
Ramansdrift: 19. 12. 1: violett.

Hoffmann-Giesecke
Seeheim: 29. 8. 08: violett -.

Hoffmann-Giesecke
Jap: 12. 7. 06: schwarzblau. Boden

Buea-Kamerun:
3. 10. 05: Wem
isl diese Aushilh-
[ahrc szehl: Klei-
ne ,,5" bekannf7

Dr. Ey
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